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Lemberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtatt finden, 
Pränumerations- Preis Comptoir: Theatergebände, Lange Gaſſe 367, 
fü e h 2. Thor 1. Stock, vis à vis der Kanzlei des 
vn. Leauberg ohne Zuſtellung monatlich 12 kr., deutſchen Theaters, geöffnet von 8—10 und von 
dierkelfährig 30 kr., halbjährig 1 fl. ganzjährig 2 fl. 2—4 uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 
5 N Zuftellung monatlich 15 fr., vierteljährig 40 kr. enbupg des Herru 1 lige Ius ao 
albjahrig 15. 15 fr. jahrlich 2 30 lr. — Durch die werden angerunnaen und bei einmaliger Einrückung 
£ x aut fo ke,, jahrlich 2 f. 30 kr. Dun die mit 3 kr., bei öfterer mit 2 Fr. per Petitzeile be⸗ 
k. Poſt viertelfährig 1 fl., halbjährig 2 ft. jährlich rechnet, weht Entrichtung von 10 kr. Stempelge⸗ 
4 fl. — Ein einzelnes Blatt koſtet 2 kr. C. M. bühr für die jedesmalige Einſchaltung. 


Verantwartlicher Nedakteur und Eigenthümer: Joſef Glöggl. 
— w- T . — . . . 


Tages Chronik. 


Se. Majeſtät hat der „Med. W. Schrift“ zufolge den Neudau eines 
zweiten Garniſionsſpitales in Wien anbefohlen; der Bau ſoll im großartig⸗ 
fien Maßſtabe ausgeführt werden. Gleichzeitig wurde allerh. Orts die ſchleunige 
Vornahute deränöthigen Reparatur Bauten im Garniſousſpitale in der Währinger⸗ 
gaſſe angeordnet 

Einer hohen Miniſterial⸗Verordunng zufolge hören diejenigen Obergymma— 
ze u, an welchen binnen drei Jahren nicht mindeſtens vier Lehrer die Staatsprüfung 
abgelegt haben, auf öffentliche zu ſein, und verlieren die Berechtigung, Maturitäts⸗ 
prüfungen abhalten zu dürfen. 

Die Bevölkerung Wiens. Die diesjährige Volkszählung fol die Zahl 
der Civil⸗ Bevölkerung innerhalb der Linien Wiens mit 473,000 Seelen konſtatirt 
haben; im Jahre 1846 war die Einwohnerzahl circa 408,000, im Jahre 1850 circa 
k 20,000, fo daß die Bevölkerungszunahme in den letzten 6 Jahren wider Erwarten 
nicht gleichmäßig fortgeſchritten. Eine weitere intereffante Erſcheinung bei der dieß⸗ 
lährigen Volkszählung ſoll die fein, daß die Zahl der nach Wien Zuſtändigen inner⸗ 
10 der Linien um 11.000 Perſonen geringer iſt als im Jahre 1850. Dagegen 
ct dermalen in Neulerchenfeld 9400. in Hernals 13,000, in Fünfhaus 36,000 
wetſenen gezählt worden ſein, während im Jahre 1846 die beiden erſten Ortſchaften 

= ter 10,000 und Fünfhaus blos 10750 Einwohner zählten. 
Herr Ne die Trieſt. Ztg.“ vernimmt, ſind die jährlichen Bezüge Sr Excellenz des 
Sun eidmarſchalls Grafen Radetzky auf 100,000 fl. feſtgeſetzt, auch behält der 
Se. rcelleng Die jetzige Suite. 

24 Shen Vernehmen nach ſoll demnächſt eine Regulirung der OQuatiergelder 
— Nek. . Militärbranchen herablangen. Dieſelbe würde in einer nicht unbeden⸗ 
enden Erhöhung der früheren Bemeſſungen beſtehen und für ganz Oeſterreich durch⸗ 
geführt werden. Zugleich ſollen für die k. k. Offiziere und Militärbeamten die bisher 
eſtandenen Reiſediäten aufgehoben und durch beſtimmte geringere Zehrgelder erſetzt 
erben, die auch darnach die Modifizirung erhalten, ob der Reiſende allein oder mit 
einem Truppenkörper reiſet. . 

Frl. Donnerſtag den 2. April zum Vortheile der Local-⸗ und Vaudevilleſängerin 
SE Emma Lingg zum erſten Male: „Eine Ausſpielerin“. — Original Poſſe 
mit, Geſang in drei Anfzügen, von A. Langer. Muſik vom Kapellmeiſter A. Müller. 
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Anton Langer greift mit keker Hand in die unterſten Schichten des Volkes, holt 
ſich da ſeine Charaktere, und formt dann aus ihnen mit Geſchick jene ernſtheiteren 
Gebilde, wie fie ſpecifiſch dem Wiener Volke angehören. Die Muſik iſt dem Ganzen 
entſprechend und an der Inſtrumentirung erkennt man den unerſchöpflichen Adolf 
Müller. 

Mit der Aufführung waren wir vollkommen zufrieden. — Dem Frl. Ling g 
(Nani), Hrn. Ruſa (Jakob) und Hrn. Holm (Privatgeſchäftler) jo wie Frl. Ber⸗ 
viſon gebühren die Palmen des Abends. — Wenn auch Fr. Kurz in dieſem Stücke 
zum Pöbel gehört, fo müßen wir geſtehen, daß es ein liebenswürdiger Pöbel war. 
Frl Waidinger faßte als „Agerl“ ihre Rolle richtig auf, und war auch recht nett 
in ihrer äußeren Erſcheinung. Die Uebrigen trugen zum Gelingen des Ganzen das 
Ihrige bei. Der fleißigen, verwendbaren Benefiziantin hätten wir eine ergiebigere Einnah— 
me gewünſcht. - 


Vermiſchtes 


* Ein koſtbarer Haſenfang) In dieſem Winter beſchäfrigte ſich in Baiern ein 
Bauer damit, Haſeuſchlingen zu legen, und findet auch richtig ein paar Tage 
vor Weihnachten einen lebendigen Hafen darin gefangen, der nun einen guten Feſt⸗ 
braten abgeben ſoll. Da er keine Schnur bei ſich hatte, um dem zitternden langohri 
gen Arreſtanten die Läufe zu binden, - zieht das Bäuerlein ſeinen ledernen reich mit 
Zwanzigkreuzerſtückchen geſpickten Geldbeutel heraus, ſchlingt mit der langen ledernen 
Schnur dem Hafen einen Knoten um die Läufe und erlöſt ihn dann aus der Fang- 
ſchlinge. Kaum ſpürt der Haſe die Freiheit, fo macht er einen Satz, wobei er einen 
Lauf aus dem Knoten der Schnur des Geldbeutels herausreißt, der aber am audern 
Beine feſtbleibt. Der Haſe hat Reißaus genommen, der Bauer hat geſchrieen, und 
den Braten, der ihm lebendig davongelaufen, mit ſeinem Geldbeutel theuer bezahlt. 

* Nach einer officiellen Statiſtik gibt es in Frankreich 14,258 Doktoren der 
Medezin, 6765 Aerzte zweiten Ranges und 5540 Apotheker, welche auf 7662 Ge⸗ 
meinden vertheilt ſind. 7 

Neues Räthſel. Oben ſpitz und unten breit, — Durch und durch voll Süffig 
keit. — Auflöſung: Eine Dame in Crinoline. 

* Ju Toulonſe berichtet der dortige „Aigle“ einen edlen Zug des ermordeten 
Erzbiſchofs Monſignor Sibour. Im Dezember 1842 war er als damaliger Biſchof 
von Digne in einer Abendgeſellſchaft beim Präſekten geweſen und kam erſt um halb 
12 Uhr Nachts in feinen bifchöflichen Palaſt zurück. Sein Sekretär benachrichtigte 
ihn, daß ein junges Mädchen bereits zweimal während des Abends gekommen ſei und 
fo dringend nach dem hochwürdigen Biſchof gefragt habe, daß er dasſelbe das zweite 
Mal habe warten laſſen und es ſich im Salon befinde. Der erſtaunte Prälat begibt ſich zu 
ihr und erkennt die Tochter eines der erſten Kaufleute von Digne. Sie wirft ſich ihm 
weinend zu Füßen und erzählt, daß ihren Vater unerwartete Verluſte betroffen hätte, 
daß er am folgenden Morgen bedeutende Zahlungen zu leiſten habe, und dies nicht 
vermöge. Er ſehe ſich entehrt und ſei dadurch ſo in Verzweiflung gebracht, daß Frau 
und Tochter ihn überwachten, weil ſie ſeine Abſicht erriethen, fich ſelbſt umzubringen. 
„Sie hochwürdigſter Herr,“ fuhr fie fort, „find es allein, der ihn von ſeinem Vor⸗ 
haben abzubringen im Stande iſt.“ Mſgr. Sibour befahl ſogleich, den Wagen nicht 
auszuſpannen und fuhr mit dem Mädchen zum Kaufmann. Der Unglückliche lengnete 
anfangs, geſtand aber ſpäter, vom Zureden des Biſchofs gedrängt, daß er nicht im 
Stande ſei, feiner Entehrung zu überleben. Die tröſteuden Worte des Prä⸗ 
laten nöthigten ihm dennoch das feierliche Verſprechen ab, der Vorſehung nicht 
vorzugreifen und in Ergebung zu dulden. Als der Biſchof ihn ſo weit gebracht hatte, 
begann er aufs Neue: „Und welche Summe fehlt Ihnen?“ — „25,000 Franken“, 
erwiderte der Kaufmann. „Bohlen, faſſen Sie Muth! wenn es nicht mehr iſt, jo 
viel kann ich Ihnen geben, jedoch unter der Bedingung, daß es geheim bleibt, denn“ 
fügte der Prälat hinzu, „Sie könnten ſonſt Ihrem Credit ſchaden!“ 


(Talk und Schalk.) 

T. Haſt du vor dem Kometen keine Furcht, der jetzt kommen ſoll? Die Leute 
ſagen, daß wir dabei alle zu Grunde gehen können, wenn wir mit ihm in zu nahe 
Berührung kommen. N 
Sch. Es wird nicht ſo arg werden, die Grazer kommen mit dem Polar- 
ſtern und Nordſtern ſo oft in Berührung, und ſie ſind noch immer gut mit ihnen 
ausgetommen. „ i UT * 

Feuilleton. 
wei frunsöſiſche Gardiften. 
(Furtfegung.) 

„Das ift wahr; das ſchamloſe Laſter, die Verworfenheit, mit Gold bedeckt, 
ſchreitet hier ſtolz einher, während die Tugend — arme Königin — wenn ſie noch 
eriſtirt, ſich in die Einſamkeit und in den Schatten zurückziehen muß. Herr Graf, 
ich theile um ſo mehr Ihre Auſicht, weil ich in mir — ich ſage dieſes nur im Vertrauen 
weil ich in mir einen ſonderbaren, unüberwindlichen Haß gegen dieſe ſchamloſe 
Immoralität, dieſe grenzenloſe Sittenloſigkeit, welcher man ſich in dieſer Zeit mit ſol⸗ 
cher Wuth ergibt, hege. Ich, der ich doch ſchon ſeit vier Jahren hier am Hofe lebe, 
onnte mich noch nicht daran gewöhnen“ - 

„Und ich, der ich exit angekommen bin, ich fühle bereits einen ſolchen Abſcheu 
dor dieſem Leben hier, daß ich im Stande wäre, mich von dieſem Balkon in den 
Garten hinabzuſtürzen, wenn ich nicht die Hoffnung hätte, bald hinwegzukommen.“ 

„Welch' ein Glück daß wir uns. begegnet ſind!“ 5 5 

„Wahrlich, um unſere Averſion und Langeweile während dieſer Feſtnacht we⸗ 
nigſtens auszuſprechen.“ 

„Heda!“ rief der junge Lieutenant mit einem Blick auf den Diener, der ſich 
mit Erfriſchungeu näherte, „da iſt ja ein ausgezeichneter gekühlter Champagner, mit 
dem wir uns ſchon ein Weilchen die Zeit werden gut vertreiben können.“ Dann, als 
er eine Flaſche mit Wein ergriffen, ſetzte er hinzu: „Aber Sie haben ſich ja nichts 
geben laſſen, Herr Graf, wollen Sie mit mir theilen?“ 

„Sehr gern“, antwortete Chaumont, „Aus demſelben Glaſe trinken, galt jo oft 
als ein Gelöbniß ewiger Freundſchaft; daß ſich auch mit uns dieſe Vorherſagung er⸗ 


füllen könnte.. (Fortſetzung folgt.) 


— 


Juſerate. 
Anzeige. 
Vom J. April d. J. angefangen, wird im Wein- und Gaſthauſe 
„zu den drei Kronen“ 
die Maß Oeſterreicher Tiſchwein, ſtatt wie bisher zu 48 kr. CM., 
um 40 kr. C. M. ausgefhanft. 
Ferdinand Engel, Gaftgeber. (22-3) 


m Schöner ſchwarzer Jagdhund 
i bilig zu verkaufen. Zu erfragen Janower Straße Nr 342. vis à vis der 
k. k. Militär⸗Bäckerei. (113) 


Briefkaſten der Redaetion. 


1. J. 6. . in Tarnow: Die Antwort erhalten Sie möglichſt bald. 
2. N Wang in Ez „ : Nein! 
3. Adam P. .. I in Tarnopol: Wir daufen! 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Ti i 
re 9 6 heatervorſtellungen im Monate 
April 1857 ſtatthaben: f > 
S Am 14., 16., 18., 20., 21, 23., 25., 26., 28,, 30. 
** 


* 


Abonnement Suspendu. 


K. k. privil. Gräfl. Skarbek ſches Theater in Lemberg. 
Montag den 6. April 1857, unter der Leitung des Direktors Joſef Gloͤggl: 
Zum Bortheile der Säugling - Dewahranftalt und des Blinden- Inftitutes: 


Hroße muſikaliſch⸗declamaloriſche 
Derr 


in zwei Abtheilungen. 


PROGRAMM: 
1. Abtheilung: 


. Ouverture aus der Oper „Der Waſſerträger“. 
„Das bettelnde Kind Lied vom Gumbert, geſungen von Frl. Kügler. 
Variation brillante, für Fagott mit Begleitung des Orcheſters, componirt und 


14 
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4, „Bianka“, Recitativ und Aria, von Heiur. Proch, k. k. Hofoperntheater⸗Kapellut., 
geſungen von Frl. Morska. 4 
5. Fautaſie für Violine, von F. Prum e, mit Pianoforte-Begleitung, vorgetragen 
von Hru. Pleinert, Profeſſor beim Vereine der Tonkunſt und Soloſpieler 
aarm hieſigen Theater. 
6. „Frauen - Snaneivation“, Gedicht von Saphir, vorgetragen von Frl. 
Waidinger. 
7. Duett mit Chor aus der Oper „Montecchi“, geſungen von Frl. Mors ka, 
Frl. Kügler und dem Chorperſonale. 


II. Abtheilung: 


1. Ouverture aus der Oper: „Italienerin in Algier“ von Roſſini. 

2. a) „Widmung“, Gedicht von Rückert, Muſik von Fd. Fü ches; — b) „Die 
Nachtigall“, von Alieneff, Beides geſungen von Frl. Lingg. 

3. Duo brillant pour Piano et Violoncello par S. Gregoir et Servais, 
vorgetragen von Hru. „% und Hrn. Göbelt, 1. Celliſt am hieſigen Theater. 


4. „Der vierblattlade Klee“, Gedicht von Caſtelli, vorgetragen von Hrn. 
Holm. n 
5. a) „s Hoamweh“, Gedicht und Muſik von Hölzl; b) „Wenn ſich zwei 


Herzen ſcheiden“, Gedicht v. Geibel, Muſik v. Kuntze; Beides ge⸗ 
jungen von Frau Schreiber Kirchberger. 
6. Chor aus der Oper „Joſef und ſeine Brüder“. 
Preiſe der Platze find bekannt. 
Anfang um 7, Ende um halb 10 Uhr. 


Schneilpreſſendruck von C. Winiarz. 
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